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Liebe Infobrief-Leser, 
liebe Freunde und Mitglieder der Beratungsstelle,
der Stabwechsel in der Geschäftsführung der EFB liegt ein halbes 
Jahr zurück und ich freue mich über eine gelungene Einarbeitung und 
die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit allen haupt- und ehrenamt-
lichen Mitarbeitern/innen der Beratungsstelle. Alles läuft nun wieder 
in den gewohnten Bahnen, doch einiges bekommt eine neue Gestalt. 
So hat der vormalige Freundesbrief einen neuen Namen und ein 
neues Outfit erhalten und heißt jetzt Infobrief. Der Infobrief will auch 
in Zukunft Aktuelles aus der Arbeit der Evangelisch-Freikirchlichen Bera-
tungsstelle berichten, sich mit fachlichen Themen beschäftigen und auf 
Beratungs- und Seminarangebote verweisen. 
Unsere Beratungsstelle positioniert sich bewusst mit einem christlichen 
Profil. Die Auswertung unserer Qualitätsumfrage berichtet, wie es von 
unseren Klienten wahrgenommen wird. Außerdem finden Sie in dieser 
Ausgabe aktuelle Nachrichten z. B. zur Eröffnung des Zentrum für 
psychische Gesundheit sowie einen Fachartikel von Dr. Heike Ewers 
zum Thema Co-Abhängigkeit und wie sie überwunden wird.
Mit den Seminarangeboten möchten wir die Kompetenzen unserer Mitar-
beiter gerne einem größeren Teilnehmerkreis zugänglich machen. Nutzen 
Sie doch einmal diese Möglichkeit, um die Beratungsstelle und ihre Mitar-
beiter kennen zu lernen.
Wir hoffen, dass das neue Layout Sie anspricht und Sie gerne in die einzel-
nen Abschnitte hineinlesen.
Herzlichen Dank für alle (auch kritischen) Rückmeldungen, die wir auch in 
Zukunft gerne in Empfang nehmen.
Mit herzlichem Gruß
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Aus der Arbeit des 
Beratungsteams
Die Anmeldezeiten halten sich 
konstant bei circa 20 Personen pro 
Monat. Für Paare sind die zuständi-
gen Berater gut ausgelastet  und es 
kommen schon mal Wartezeiten 
von 4-8 Wochen vor

Im Mai hat die Praktikantin 
Dorothea Behrmann das Team ver-
lassen. Mit den bei uns geleisteten 
Praktikumsstunden beendete sie 
ihre Ausbildung zur Gestalt-
therapeutin. Sie hat das Team in 
dieser Zeit sehr bereichert und wir 
wünschen ihr für ihre Zukunft alles 
Gute.

Seit März haben wir 
neue Personen im Team: 
Selma Stark und Mat-
thias Eßwein werden im 
Rahmen ihrer Gestaltthe-
rapeuten-Ausbildung ihre 
Praktika bei uns absolvie-
ren. Ab Herbst wird das 
Team zusätzlich durch 
Rebecca Brettschneider 
verstärkt, die im Rahmen 
ihres Studiums zur Bera-
terin als Praktikantin dazu 
stößt.

Ende Juni feierte das Beratungs-
team im Garten von Anke Hess das 
traditionelle Sommerfest mit 
gutem Grillfleisch, nettem Aus-
tausch und der letzten Begegnung 
mit Gerhard Neumann.

•

• 

•

•

•

•

Am ersten Novemberwochen-
ende geht das Beratungsteam auf 
Reisen, es geht zum Tannenhof 
nach Mölln. Die Zeit zum Austausch 
und zur Begegnung steht im Mit-
telpunkt, sowie die fachliche 
Fortbildung durch Einführungen 
von Detlev Schneider in die 
Paarsynthese und Elisabeth Moll in 
die Theatertherapie. 

Das Beratungsteam besuchte 
die Mitarbeiter des ZPG (Zentrum 
für psychische Gesundheit) am 18. 
August. Von beiden Seiten wird eine 
konstruktive Zusammenarbeit an-
gestrebt. 

Am 30. Oktober führt Heike Ewers 
in der EFG Ahrensburg eine ein-
tägige Schulung für Kinder- und 
Jugendmitarbeiter zum Thema 
„Sexueller Missbrauch“ durch. 

. Dr. Heike Ewers und
      Dr. Tilman Schreiber

Mehrfach musste der Eröffnungs-
termin aufgrund von zulassungs-
rechtlichen Hürden verschoben wer-
den. Seit mehreren Monaten sind 
nun die Türen des Zentrum für psy-
chische Gesundheit (ZPG) ge-
öffnet: direkt gegenüber den Bera-
tungsräumen der EFB unter der 

Einige Schnappschüsse
vom  Abschied

von Gerhard Neumann
in der Oncken-Kirche…

Petra und 
Neueröffnung:Selma Stark

Matthias Eßwein

…und der Einführung 
von Dr. Tilman Schreiber
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Adresse Grindelallee 100, Tel. (0 40) 
41 42 76 50. 

Das ZPG bietet eine kassenärzt-
lich zugelassene ambulante psy-
chiatrische und psychotherapeuti-
sche Behandlung an. Sie wird von 
dem Psychiater Dr. Andreas 
Düring und den Psychotherapeu-
tinnen Sabine Bonhof-Jegminat 
und Dr. Heike Ewers durchgeführt. 
Frau Dr. Ewers ist in Doppelfunktion 
als Therapeutin am ZPG und als 
fachliche Leitung der EFB tätig und 
sorgt auf diese Weise für eine enge 
Zusammenarbeit der beiden Ein-
richtungen. Für eine besondere 
Zielgruppe schließt das ZPG zu-
gleich eine Versorgungslücke: 
Christen können im ZPG eine 
Behandlung durch Christen in An-
spruch nehmen. 

Dieses in Hamburg einzigartige 
Angebot wird so stark genutzt, dass 
sich bereits jetzt Wartezeiten von 
über 6 Monaten für die Psychothe-
rapieplätze ergeben, was glückli-
cherweise nicht für die psychiatri-
sche Behandlung gilt. Die Koopera-
tion mit der EFB wird bei den 
Therapieplätzen auch für die Kli-
enten konkret: bei Bedarf kann die 
Wartezeit mit Gesprächsterminen in 
der Beratungsstelle überbrückt wer-
den. 

Am Mittwoch, dem 3. Novem-
ber, feiert das ZPG seine Eröff-
nung und präsentiert sich der 
breiten Öffentlichkeit mit einem 
Pressetermin im Café „Quo Vadis“, 
Grindelallee 95 und einem Festakt 

um 16.00 Uhr in den Gemeinde-
räumen der Oncken-Kirche, Grin-
delallee 101. n

Qualitätsfragebogen 
in der EFB
Die EFB hat in Zusammenarbeit  mit 
vier weiteren evangelischen Bera-
tungsstellen des Diakonischen Wer-
kes Hamburg eine Qualitätsum-
frage durchgeführt. In einer Juni-
Woche wurden alle Ratsuchenden 
ab 14 Jahren um die Beantwortung 
eines Fragebogens zu den Themen 
„Organisation“, „Zufriedenheit“ 
und „Was mir geholfen hat“ gebe-
ten. Insgesamt wurden 216 Frage-
bögen zurückgegeben, 46 davon 
aus der EFB. 

Die Umfrage zeigt im Vergleich 
mit einer Evaluation im Jahre 2004, 
dass sich die Beratungsqualität auf 
einem hohen Niveau halten konnte, 
bei einer durchschnittlichen Zufrie-
denheitsquote von 74% mit unein-
geschränkter Zufriedenheit. In Ein-
zelbereichen wie z.B. dem Gefühl 
der Annahme oder der Frage nach 
Weiterempfehlung waren über 90% 
voll zufrieden. Verbesserungen 
konnten vor allem im organisatori-
schen Bereich erzielt werden. In 
diesem Bereich schneidet die EFB 
sogar überdurchschnittlich ab, 
etwa bei der Zufriedenheit mit dem 
Ablauf der Anmeldung und den Er-
klärungen zur Arbeit der Beratungs-

stelle, oder bei den sehr geringen 
Wartezeiten der EFB. Als positiv wer-
den in der EFB unter anderem die 
Blumendekoration in der Grindel-
allee und die Bezahlbarkeit der Be-
ratung wahrgenommen. Das größte 
Verbesserungspotential der Bera-
tungsstellen liegt bei einer noch bes-
seren zeitlichen und örtlichen Er-
reichbarkeit.

Zusätzlich zur Umfrage des Dia-
konischen Werkes interessierte die 
EFB der Zusammenhang von 
„Glaube und Beratung“, der auf 
einem Extrabogen abgefragt wurde. 
Die Ergebnisse bestätigen, wie 
unverzichtbar das Angebot der EFB 
ist. Für über dreiviertel der in der 
EFB Ratsuchenden spielt der Glau-

be für das Beratungsgeschehen in 
irgendeiner Form eine Rolle. Dabei 
schließen 26 % eine nichtkirchliche 
Beratungsstelle kategorisch aus 
und haben wohl auch deshalb die 
EFB aufgesucht. 

Dagegen stellen gut 20% der Rat-
suchenden überhaupt keinen Zu-
sammenhang zwischen ihrem 
Glauben und der Beratung her und 

machen zwischen kirchlichen und 
nichtkirchlichen Beratungsstellen 
keinen relevanten Unterschied aus. 
Trotz des christlichen Profils der 
EFB und eines Großteils ihrer Kli-
enten sind fast zwei Drittel von 
ihnen auch für die Beratung durch 
eine nichtkirchliche Einrichtung 
offen. n
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Die finanzielle Lage 
der EFB in 2010
Schon zu Jahresbeginn hat die EFB 
mit einem Flyer auf die Haus-
haltslage 2010 aufmerksam ge-
macht, welche in der Planung – die 
sich am Vorjahr orientiert – eine 
Deckungslücke von 41.000 € auf-
weist. Trotz zusätzlicher Spenden 
Einzelner wird diese Lücke zum 
letzten Quartal sichtbar.

Wir vertrauen darauf, dass die 
guten Beziehungen zu den Gemein-
den, sowie zu unseren Freunden 

Co-Abhängigkeit – 
Beziehungssucht 
Dr. Heike Ewers – Fachliche Leitung der Ev. -
Freik. Beratungsstelle Hamburg e.V., psy-
chologische Psychotherapeutin, Verhal-
tenstherapie

Was ist Co-Abhängigkeit? Entstan-
den ist der Begriff in der therapeuti-
schen Arbeit mit Alkoholikern und 
Drogenabhängen. Dort wurde fest-
gestellt, dass nicht nur der Ab-
hängige ein Problem hat, sondern, 
dass sein Umfeld ihn in der Er-
krankung stützt und das nichtför-
derliche Verhalten mit aufrechter-
hält. Die co-abhängigen Personen 
stellen eigene Bedürfnisse kom-
plett zurück und organisieren das 
Leben des Abhängigen, um als Fa-
milie „das Gesicht zu wahren“. Bei 

der Behandlung von Abhängigen ist 
es häufig sinnvoll, das Umfeld mit 
zu behandeln, aus folgendem 
Grund: der Co-Abhängige verliert 
seine Aufgabe, den Abhängigen zu 
schützen und das bringt eine innere 
Verunsicherung mit sich, welche 
nicht selten dazu führt, dass der Co-
Abhängige seinen Partner oder sein 
Kind, regelrecht manipuliert, in die 
Sucht zurückzukehren, damit die 
Aufgabe des Versorgens und 
Rettens erneut besteht. In diesem 
Artikel soll nicht nur von der Co-
Abhängigkeit im Zusammenhang 
mit Süchtigen ausgegangen wer-
den, sondern eine allgemeine 
Definition nach Melody Beattie für 
den Begriff Co-Abhängigkeit ver-
wendet werden: „Co-abhängig ist 
ein Mensch, der das Verhalten eines 
anderen Menschen auf sich hat ein-
wirken lassen und der davon be-
sessen ist, das Verhalten dieses 
Menschen zu kontrollieren.“ Jeder 
Mensch kann sich von einer 
Verhaltensweise einer anderen 
Person beeindrucken lassen, aber 
die Frage ist, ob ich es zu meinem 
persönlichen Auftrag mache, das 
Verhalten verändern zu müssen. 
Über diese „wichtige“ Aufgabe füt-
tert die Person ihren eigenen 
Selbstwert: „Ich bin wichtig“, „Ich 
rette die Person“, „Ich rette unsere 
ganze Familie vor dem Zusam-
menbruch“.

Ein Co-Abhängiger könnte nie 
aussprechen: „Ich kümmere mich 
um mich selbst, damit ich mich um 

Gesamtbudget und finanzielle 
Deckungslücke 2010

Gesamtbudget 248.000 €

Deckungslücke 41.000 €

25%: Kostenbeitrag 
der Klienten 

75%: Beitrag, der einge-
worben oder erwirtschaftet 
werden muss 

Beitragsverteilung

und Förderern sich einmal mehr als 
tragfähig erweisen und das Defizit 
am Ende doch nicht ganz so hoch 
ausfällt.

Hinter den großen Summen ver-
bergen sich viele kleine Beträge 
Menschen, die geben  die empfan-
gen. Weil Gemeinden, Werke, Stif-
tungen, Freunde und Förderer uns 
Geld geben, kann die EFB den rat-
suchenden Menschen Beratung 
zukommen lassen, die sie sich ent-
sprechend ihres Einkommens leis-
ten können. Beratung ist also nicht 
einfach kostenlos. Alle geben et-
was. Jeder gibt so viel er kann! Las-
sen Sie uns auch in Zukunft dabei 
bleiben! n

andere kümmern kann.“ Und hier-
mit nenne ich schon das Thera-
pieziel. Der Mensch, der sich nicht 
als würdig empfindet, dass er sich 
um sich selbst kümmern darf, küm-
mert sich um andere, um darüber 
seinen Selbstwert zu stärken. Der er-
ste Schritt in eine Co-Abhängigkeit 

ist, dass ich das Verhalten einer 
Person als Auftrag sehe, mich dar-
um kümmern zu müssen. Beim 
Alkoholiker: „Ich muss verhindern, 
dass bekannt wird, dass mein Part-
ner zu viel Alkohol trinkt“. Beim dro-
genkonsumierenden Kind: „Die 
Nachbarn dürfen nicht wissen, dass 

Foto:
Dr. Heike Ewers

Angekettet an das 
Leben eines anderen 

ohne die Freiheit 
zum eigenen Leben, 

das ist
Co-Abhängigkeit  
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unser Kind so abgestürzt ist.“ Es 
müssen immer wieder neue Ent-
schuldigungen gefunden werden. 
Wenn die Kreativität, welche in die 
Entschuldigungen fließt in andere 
Energie umgewandelt werden wür-
de, könnten dabei ganz viele schö-
ne und wundervolle Dinge entste-
hen. Der Co-Abhängige sieht aber 
als sein einziges Verlangen, das 
Verhalten des anderen zu kontrol-
lieren, zu verstecken vor anderen, 
und ist davon überzeugt, wenn er 
oder sie das nicht macht, dann wird 
„alles den Bach runtergehen“.

Dieses Verhalten hat zur Folge, 
dass der Abhängige oder die Person 
mit dem selbstschädigenden Ver-
halten keine Grenze gesetzt be-
kommt, an der er sich verändern 
muss. Der Co-Abhängige, der sich 
an dem anderen abarbeitet, gleitet 
nach und nach in eine Erschöpfung.

Was zeichnet einen Co-Abhän-
gigen aus? Erst einmal ist er oder 
sie eine Person, die sich viele Sor-
gen macht. Sie übernimmt die Ver-
antwortung für die Gefühle, die 
Gedanken, das Verhalten und die 
Bedürfnisse einer anderen Person 
und sieht sich gezwungen, die Pro-
bleme des anderen zu lösen. Es ist 
kein Verständnis dafür vorhanden, 
dass eine Person eigenverantwort-
lich ist für ihre Gefühle, ihre Gedan-
ken und ihr Verhalten. So sieht sie 
auch nicht, dass sie für ihre eigenen 
Gefühle zuständig ist und versorgt 
ihre eigenen Bedürfnisse selten bis 
gar nicht. Das schwerste ist: der 

Co-Abhängige ist sehr überzeugt 
von seinem Verhalten und es irritiert 
ihn, dass andere es nicht so ma-
chen und womöglich noch sein 
Verhalten hinterfragen. Es kommt 
zu starken Verunsicherungen und 
nicht selten zieht sich die Person zu-
rück, um jeglicher Kritik aus dem 
Weg zu gehen. Das kann so weit ge-
hen, dass die Person sich selbst und 
andere anlügt, um das System auf-
recht zu erhalten. Glück und innere 
Ruhe gibt es dabei nicht mehr. Dazu 
kommt noch, dass die Person sich 
gar nicht erlauben kann glücklich 
zu sein. Sie meint, es nicht wert und 
an allem Schuld zu sein. Häufig be-
steht diese „Gedankenstruktur“ 
schon seit der Kindheit. Der Co-
Abhängige sagt nur schwer „nein!“, 
er vertritt nur selten bis gar nicht ei-
ne eigene Meinung. Es fällt der 
Person schwer sich dem anderen 
gegenüber abzugrenzen und häufig 
wird nur im „Wir“ gesprochen. Ein 
Selbstvertrauen zu sich selbst und 
den eigenen Empfindungen, wie 
auch den eigenen Fähigkeiten fehlt. 
Das Gottesbild ist häufig davon ge-
prägt, dass Gott doch nicht einen 
selbst als Person meinen kann. Der 
Co-Abhängige kann nicht anneh-
men, dass er als Ebenbild Gottes ge-
schaffen wurde.

Zusätzlich zu dem schon er-
wähnten Erschöpfungssyndrom 
sind viele Co-Abhängige selber ge-
fährdet, von Stoffen oder nichtför-
derlichen Verhaltensweisen abhän-
gig zu werden. Nicht selten kommt 

es zu Essstörungen in Richtung 
Übergewicht oder aber auch 
Magersucht. Viele Personen haben 
mit vermehrten Ängsten zu tun.

Es gibt derzeit kein allgemein-
gültiges Verfahren zur Therapie von 
Co-Abhängigen. Viele suchen eine 
Selbsthilfegruppe auf, wenn sie 
sich eine Co-Abhängigkeit eines 
Tages zugestehen können und die-
se akzeptiert haben. Dort setzen sie 
sich mit Themen wie Selbst-
fürsorge, Selbstannahme, Selbst-
liebe und den erworbenen nicht för-
derlichen Verhaltensweisen ausei-
nander. Es wird aufgegeben, dass 
der Co-Abhängige die Probleme an-
derer löst, stattdessen setzt er sei-
ne Fähigkeiten für sich selbst ein. 
Der Co-Abhängige lernt, die eige-

nen Bedürfnisse zu erkennen und 
sich dafür einzusetzen, lernt zu ver-
stehen, dass er Bedürfnisse haben 
darf und sich um ihre Befriedigung 
kümmern darf. Die Person geht jetzt 
eigenen Aktivitäten nach, die ihr 
Freude bereiten, die ihr gut tun. Es 
ist wichtig, dass die Person beginnt 
sich wieder selbst zu versorgen und 
auf sich Acht zu geben. Es werden 
Ziele für die eigene Person entwi-
ckelt und nicht mehr für andere. 
Insgesamt gilt es - ob nun in einer 
Selbsthilfegruppe oder in einer 
Therapie - den Co-Abhängigen zu 
motivieren sich selbst zu lieben, 
dann ist das Therapieziel erreicht.

Die Folge ist: Beziehungen zu an-
deren Menschen verändern sich. 
Man lässt sich gegenseitig Raum 

Die Anzeigen in 
diesem INFOBRIEF 

sind von Firmen 
geschaltet, 

die unsere Arbeit 
finanziell 

unterstützen

A N Z E I G E



8 9

unser Kind so abgestürzt ist.“ Es 
müssen immer wieder neue Ent-
schuldigungen gefunden werden. 
Wenn die Kreativität, welche in die 
Entschuldigungen fließt in andere 
Energie umgewandelt werden wür-
de, könnten dabei ganz viele schö-
ne und wundervolle Dinge entste-
hen. Der Co-Abhängige sieht aber 
als sein einziges Verlangen, das 
Verhalten des anderen zu kontrol-
lieren, zu verstecken vor anderen, 
und ist davon überzeugt, wenn er 
oder sie das nicht macht, dann wird 
„alles den Bach runtergehen“.

Dieses Verhalten hat zur Folge, 
dass der Abhängige oder die Person 
mit dem selbstschädigenden Ver-
halten keine Grenze gesetzt be-
kommt, an der er sich verändern 
muss. Der Co-Abhängige, der sich 
an dem anderen abarbeitet, gleitet 
nach und nach in eine Erschöpfung.

Was zeichnet einen Co-Abhän-
gigen aus? Erst einmal ist er oder 
sie eine Person, die sich viele Sor-
gen macht. Sie übernimmt die Ver-
antwortung für die Gefühle, die 
Gedanken, das Verhalten und die 
Bedürfnisse einer anderen Person 
und sieht sich gezwungen, die Pro-
bleme des anderen zu lösen. Es ist 
kein Verständnis dafür vorhanden, 
dass eine Person eigenverantwort-
lich ist für ihre Gefühle, ihre Gedan-
ken und ihr Verhalten. So sieht sie 
auch nicht, dass sie für ihre eigenen 
Gefühle zuständig ist und versorgt 
ihre eigenen Bedürfnisse selten bis 
gar nicht. Das schwerste ist: der 

Co-Abhängige ist sehr überzeugt 
von seinem Verhalten und es irritiert 
ihn, dass andere es nicht so ma-
chen und womöglich noch sein 
Verhalten hinterfragen. Es kommt 
zu starken Verunsicherungen und 
nicht selten zieht sich die Person zu-
rück, um jeglicher Kritik aus dem 
Weg zu gehen. Das kann so weit ge-
hen, dass die Person sich selbst und 
andere anlügt, um das System auf-
recht zu erhalten. Glück und innere 
Ruhe gibt es dabei nicht mehr. Dazu 
kommt noch, dass die Person sich 
gar nicht erlauben kann glücklich 
zu sein. Sie meint, es nicht wert und 
an allem Schuld zu sein. Häufig be-
steht diese „Gedankenstruktur“ 
schon seit der Kindheit. Der Co-
Abhängige sagt nur schwer „nein!“, 
er vertritt nur selten bis gar nicht ei-
ne eigene Meinung. Es fällt der 
Person schwer sich dem anderen 
gegenüber abzugrenzen und häufig 
wird nur im „Wir“ gesprochen. Ein 
Selbstvertrauen zu sich selbst und 
den eigenen Empfindungen, wie 
auch den eigenen Fähigkeiten fehlt. 
Das Gottesbild ist häufig davon ge-
prägt, dass Gott doch nicht einen 
selbst als Person meinen kann. Der 
Co-Abhängige kann nicht anneh-
men, dass er als Ebenbild Gottes ge-
schaffen wurde.

Zusätzlich zu dem schon er-
wähnten Erschöpfungssyndrom 
sind viele Co-Abhängige selber ge-
fährdet, von Stoffen oder nichtför-
derlichen Verhaltensweisen abhän-
gig zu werden. Nicht selten kommt 

es zu Essstörungen in Richtung 
Übergewicht oder aber auch 
Magersucht. Viele Personen haben 
mit vermehrten Ängsten zu tun.

Es gibt derzeit kein allgemein-
gültiges Verfahren zur Therapie von 
Co-Abhängigen. Viele suchen eine 
Selbsthilfegruppe auf, wenn sie 
sich eine Co-Abhängigkeit eines 
Tages zugestehen können und die-
se akzeptiert haben. Dort setzen sie 
sich mit Themen wie Selbst-
fürsorge, Selbstannahme, Selbst-
liebe und den erworbenen nicht för-
derlichen Verhaltensweisen ausei-
nander. Es wird aufgegeben, dass 
der Co-Abhängige die Probleme an-
derer löst, stattdessen setzt er sei-
ne Fähigkeiten für sich selbst ein. 
Der Co-Abhängige lernt, die eige-

nen Bedürfnisse zu erkennen und 
sich dafür einzusetzen, lernt zu ver-
stehen, dass er Bedürfnisse haben 
darf und sich um ihre Befriedigung 
kümmern darf. Die Person geht jetzt 
eigenen Aktivitäten nach, die ihr 
Freude bereiten, die ihr gut tun. Es 
ist wichtig, dass die Person beginnt 
sich wieder selbst zu versorgen und 
auf sich Acht zu geben. Es werden 
Ziele für die eigene Person entwi-
ckelt und nicht mehr für andere. 
Insgesamt gilt es - ob nun in einer 
Selbsthilfegruppe oder in einer 
Therapie - den Co-Abhängigen zu 
motivieren sich selbst zu lieben, 
dann ist das Therapieziel erreicht.

Die Folge ist: Beziehungen zu an-
deren Menschen verändern sich. 
Man lässt sich gegenseitig Raum 

Die Anzeigen in 
diesem INFOBRIEF 

sind von Firmen 
geschaltet, 

die unsere Arbeit 
finanziell 

unterstützen

A N Z E I G E



10 11

zum Wachsen, man hat den 
Wunsch, dass der andere ebenfalls 
wächst. Die Beziehung lebt davon, 
dass jeder unterschiedliche Inter-
essen, eigene Freunde hat und die-
se Freundschaften pflegt. Zu einer 
gesunden Beziehung gehört es, 
dass die Personen sich gegenseitig 
ermutigen zur Verwirklichung des ei-
genen Potentials und des eigenen 
Selbstwertes. 

Eine Beziehung ist auf Vertrauen 
und Offenheit aufgebaut. Es gibt ein 
Bewusstsein dafür, dass jeder erst 
einmal er selbst ist. Jeder geht in 
der Beziehung das Risiko ein realis-
tisch zu werden,  wer wir selbst und 
wer der andere ist. In einer gesun-
den Beziehung braucht man den an-
deren nicht als Prinzen oder Helden 
auszumalen, sondern nimmt ihn so 
an wie er oder sie wirklich ist. Es ist 
möglich, ehrlich über seine Gefühle 
zu sprechen innerhalb und außer-
halb der Beziehung – die Person ist 
mit sich selbst kongruent – stim-
mig. In einer gesunden Beziehung 
kann man auch Alleinsein und sich 
mit Freude, Ruhe, Gelassenheit auf 
die nächste Begegnung wieder ein-
lassen.
___________
Literatur:
Melody Beattie: Die Sucht, gebraucht zu werden. 
Verlag: Heyne, 2007 (12. Auflage)

 n

Medienecho auf 
Trennungskinderkurs
Der von der Albertinenstiftung ge-
förderte Trennungskinderkurs der 
EFB stößt auch in den Medien auf 
Interesse. 

Der Evangelische Rundfunk-
dienst Nord hat mit der Kursleiterin 
Inga Schade ein Interview aufge-
nommen und daraus einen Radio-
beitrag geschnitten. Inga Schade 
gibt Einblicke in die Gefühlslage von 
Kindern, deren Eltern sich trennen, 
und welche Angebote ihnen im Kurs 
zur Bewältigung gemacht werden. 
Der dreieinhalbminütige Radiobei-
trag lässt sich im Internet anhören 
oder herunterladen unter:
http://www.ern.de/godcast/trennen3.mp3

Der nächste Kurs mit sechs Ein-
heiten für die Kinder und drei El-
ternterminen beginnt am 26.10. 
und kostet dank der großzügigen 
Förderung durch die Albertinen-
stiftung nur 55,00 € pro Kind.

Informationsbroschüren sind
über das EFB-Sekretariat zu erhal-
ten: Tel. (0 40) 55 77 55 90 oder 
sekretariat@efb-hamburg.de  n

Haus der Zeit  

Bornkampsweg 40 a · 22926 Ahrensburg
Telefon Hamburg (040) 600 97 600  

Bitte fordern Sie bei uns kostenlos an:
Das »Trauerbuch« – Leitfaden für den Trauerfall 
Unser Veranstaltungsprogramm »ZEITREISE«

Axel Bauermann 
Theologe und Diplompsychologe

kontakt@hausderzeit.de

A N Z E I G E

des Zentrum 
für psychische Gesundheit (ZPG)

der Evangelisch-Freikirchlichen 
Beratungsstelle Hamburg e.V.

mit anschließendem Imbiss

am Mittwoch, dem 3.11.2010 
um 16.00 Uhr

in der Oncken-Kirche 
Grindelallee 101, Hamburg20146 

am Montag, dem 15.11.2010 
um 19.30 Uhr

Suttnerstraße 18, 22765 Hamburg
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Burnout-Prophylaxe für 
LehrerInnen
Termin: 
29.–31. Oktober 2010
Ort: 
Tannenhof Mölln, 
Görlitzer Ring 7
Referentin: 
Imgard Lenk (Beraterin der EFB)
Kosten: 
80,00 € 
zzgl. Vollpension (ab 83,30 €)

EPL-Kommunikations-
seminar für Paare
Termin: 
12.–14. November 2010
Ort: 
EFB Hamburg, Grindelallee 95
Referenten: 
Antonia Arboleda-Hahnemann 
(EPL/KEK-Trainerin, Ausbilderin- 
und Supervisorin) 
Dr. Tilman Schreiber (EPL-Trainer)
Kosten: 
300,00 € pro Paar

Die große Fracht des 
Sommers ist verladen 
„50+“ Rückblicke und Ausblicke
Biographiearbeit und biogra-
phisches Schreiben zum Thema 
„Älter-werden“
Termin:
26.+27. November 2010
Ort:
EFB Hamburg, Grindelallee 95
Referentinnen: 
Dorothea Körner (Beraterin der EFB)
Regine Landschoof, (Kursleiterin für 
Literarische Werkstätten in 
Eckernförde)
Kosten: 95,00 €

STAB-Workshop für 
Seelsorger, Therapeuten, 
Ärzte und Berater  
zum Thema: Selbstwert und 
Selbstannahme
Termin: 
20. November 2010,10–16 Uhr
Ort:
Café „Quo Vadis“, Grindelallee 95
Referenten: 
Dr. Heike Ewers 
und Team EFB/ZPG
Kosten: 
15,00 €

13

... Ab sofort können Sie beim Kauf von Hausgeräten der Marken Bosch, Siemens oder anderer Marken 50 % der 
Ersparnis für sich behalten, und die andere Hälfte wird an die Evangelisch-Freikirchliche Beratungsstelle Hamburg 
gespendet.

Wie ist das möglich?, fragen Sie sich. Ganz einfach! Sie benötigen ein Einbaugerät, Waschmaschine, 
Geschirrspüler, Kühlschrank, Trockner, Gefrierschrank oder, oder, oder... (diese Aktion lohnt sich besonders bei 
Einbau- und hochwertigen Standgeräten). Soweit in Ihrer Kirchengemeinde kein Elektrofachhändler ist, suchen Sie 
sich ein Gerät z.B. bei einem großen Kaufhaus aus und notieren sich den Preis. Damit kommen Sie zu uns, und wir 
geben Ihnen unseren Preis. Dieser liegt meist unter Ihrem Preis. Die Differenz zwischen Ihrem und unserem Preis 
teilen Sie durch 2 (= 50%).Wenn Sie nun unser günstigeres Angebot bestellen, dürfen Sie die ersten 50 % der 
Ersparnis behalten. Die anderen 50 % der Ersparnis überweisen Sie an die Evang.-Freikirchliche Beratungsstelle, 
Spar und Kreditbank Bad Homburg, BLZ 500 921 00, Kt.-Nr. 926 000, Stichwort: "Sparen und Spenden". (Eine 
Spendenbescheinigung geht Ihnen dann automatisch Anfang des neuen Jahres zu).

Sollten Sie z.Zt. selbst keinen Bedarf haben, lassen Sie doch Ihre Freunde 

Sparen und spenden, indem Sie diese Aktion wohlwollend empfehlen.

Seit 44 Jahren Verkauf, Service und Lieferung frei Haus

Koske Elektrohandel GmbH
Elmshorner Straße 7, 25421 Pinneberg

Ansprechpartner: Carsten Dohmhardt (0 41 01) 54 16 18
Öffnungszeiten: Mo–Fr 9.30–18.30 Uhr, Sa 10.00–13.00 Uhr

TV•KÜCHEN•ELEKTRO 
A N Z E I G E

Stärkungskurs für 
Trennungskinder
Sechs Abende für die Kinder und 
drei begleitende Elternabende.
Start: 
ab 26. Oktober 2010 
Ort: 
KiTa am Albertinen-Krankenhaus, 
Hogenfelder Str. 28
Referentin: 
Inga Schade (Supervisorin der EFB 
und Familientherapeutin)
Kosten: 
55,00 € pro teilnehmendes Kind

Miteinander (wieder) 
lebendig werden
Eine Jahresgruppe für Paare, die 
von Depression betroffen sind, 
10  Abende.
Start: 
ab 20. September 2010
Ort: 
EFB Hamburg, Grindelallee 95
Referenten: 
Dr. Heike Ewers (Fachliche Leitung 
der EFB) 
Detlev Schneider (Berater der EFB)
Kosten: 
90,00 € pro Paar und Abend 
(einkommensabhängige Ermäßigung möglich) Anmeldung über das EFB-Sekretariat: (0 40) 55 77 55 90 oder sekretariat@efb-hamburg.de 

SEMINARANGEBOTE und WORKSHOPS 2010
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ab 26. Oktober 2010 
Ort: 
KiTa am Albertinen-Krankenhaus, 
Hogenfelder Str. 28
Referentin: 
Inga Schade (Supervisorin der EFB 
und Familientherapeutin)
Kosten: 
55,00 € pro teilnehmendes Kind

Miteinander (wieder) 
lebendig werden
Eine Jahresgruppe für Paare, die 
von Depression betroffen sind, 
10  Abende.
Start: 
ab 20. September 2010
Ort: 
EFB Hamburg, Grindelallee 95
Referenten: 
Dr. Heike Ewers (Fachliche Leitung 
der EFB) 
Detlev Schneider (Berater der EFB)
Kosten: 
90,00 € pro Paar und Abend 
(einkommensabhängige Ermäßigung möglich) Anmeldung über das EFB-Sekretariat: (0 40) 55 77 55 90 oder sekretariat@efb-hamburg.de 

SEMINARANGEBOTE und WORKSHOPS 2010



Meine 
Beratungsstelle!

  
 was übrig!  Dafür hab’ichWerden Sie ein MITGLIED oder FÖRDERER 

bei der Ev.- Freik. Beratungsstelle Hamburg e.V.
Ich möchte

den Infobrief erhalten

Mitglied werden 

zum Jahresbeitrag von 80,00€ (40,00 € ermäßigt)

per Überweisung   

 per Einzugsermächtigung (siehe unten)

die Beratungsstelle finanziell fördern 

mit einem Betrag von ................................ € 

per Überweisung   

 per Einzugsermächtigung  (siehe unten)

™

™

™ 

™

™

™ einmalig   ™ monatlich   ™ vierteljährlich   ™ halbjährlich   ™ jährlich

Die Zahlung soll erfolgen

™   

™

E-Mail |

und zwar einmalig zum ...........................................

....................................................................... ............................... .............................................

...........................................................................................................................................................
| Vorname |  Nachname | | Gemeindemitglied in |

...........................................................................................................................................................
| PLZ | Ort | Straße | Telefon | 

...........................................................................................................................................................
| Ort | Datum | Unterschrift |

EINZUGSERMÄCHTIGUNG   (bitte ggf. ausfüllen, wenn Sie Mitglied oder Förderer sind) 
Ich bin damit einverstanden, dass mein Mitgliedsbeitrag / Förderbeitrag von meinem Konto abgebucht 
wird 
und zwar erstmalig zum .................................

....................................................................... ............................... .............................................
| Kreditinstitut | | Bankleitzahl | | Kontonummer |

| Ort | | Datum | | Unterschrift |

Spendenkonto: 
Evangelisch-Freikirchliche Beratungsstelle Hamburg e.V.
Spar und Kreditbank Bad Homburg · BLZ  500 921 00 · Konto-Nr. 926 000

W I C H T I G : Bitte geben Sie bei Überweisungen ihre Adresse an, damit wir Ihnen eine Spendenbe-
scheinigung zukommen lassen können. Alle Spenden kommen unmittelbar der Beratungsarbeit zugute. 
Spendenbescheinigungen gehen Ihnen automatisch Anfang des Jahres zu.
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Bestellen Sie die Bücher aus der Beratungsstelle 
unter Tel. (0 40) 55 77 55 90 oder sekretariat@efb-hamburg.de

Gerhard Neumann (Hg.)

Auf dem Weg Sechs Predigten
Berlin 2008

Heike Ewers / Gerhard Neumann (Hg.) 
Christlicher Glaube 
und psychologische Beratung
Hamburg 2010

12,50 € 12,50 € 

12,50 € 12,50 € 

14 15
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Herausgeber: Evangelisch-Freikirchliche Beratungsstelle Hamburg e.V. (EFB)

20146 Hamburg

V.i.S.d.P.: Dr. Tilman Schreiber (Geschäftsführer)
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Grindelallee 95, 

Ev.-Freik. Beratungsstelle Hamburg e.V.
Spar und Kreditbank Bad Homburg
BLZ  500 921 00 · Konto-Nr. 926 000

Der Infobrief erscheint 2 mal jährlich

Suttnerstraße 18, 22765 Hamburg
Anmeldung zur Beratung: (040) 41 75 04
Verwaltung: (0 40) 55 77 55 90
Geschäftsführung: (0 40) 414 666 25
beratung@efb-hamburg.de
www.efb-hamburg.de

Bankverbindung:

16


